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A k t u e l l

A n d r e j  ( 1 3 ) ,  A b d a l a z i z  ( 1 3 )  u n d   F i r d ev s  ( 1 3 )

I n  d e r  h e u t i g e n  Ze i t

In der Demokratie haben die Menschen viele 

Rechte. Zum Beispiel hat jede:r das Wahlrecht, 

der:die 16 Jahre alt ist und einen österreichi-

schen Pass hat. In einer Demokratie können 

und dürfen die Menschen mitbestimmen. Zum 

Beispiel bei Wahlen. Wir wählen zum Beispiel, 

wer Bundespräsident:in ist und, wer im Parla-

ment die Gesetze beschließt. Jede Wahl soll 

geheim und frei sein. In Europa gibt es viele 

Demokratien. Oft treffen sich Präsidenten und 

Präsidentinnen der Länder und besprechen, was 

sie gemeinsam besser machen können.

W i r  e r k l ä r e n  d a s  Wa h l r e c h t .  U n d  w a s  s i c h  i n  d e n  l e t z t e n  m e h r  a l s  h u n d e r t  J a h r e n 

ve rä n d e r t  h a t .

D i e  D e m o k r a t i e  u n d  d a s  Wa h l r e c h t

Wir haben das Recht zu wählen.

Das Alter, ab wann wir wählen können, hat sich seit 1918 verändert.
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I m  J a h r  1 9 1 9

Am 16. Februar 1919 gab es eine besondere 

Wahl. Erstmals durfte jede und jeder österrei-

chische Staatsbürger:in wählen, egal wie viel 

Geld oder Besitz jemand hatte. Alle Stimmen 

waren gleich viel wert, das war neu. Auch alle 

Frauen durften wählen. Davor durften oft nur 

sehr reiche Menschen wählen. Damals durfte 

man ab 20 Jahren wählen. Weil zum ersten Mal 

auch alle Frauen wählen durften, bemühten sich 

die Parteien sehr. Es gab Anstrengungen der 

Parteien um die Stimmen der Frauen. 

Das Wahlalter hat sich in Österreich seit damals 

stark verändert. Heute dürfen wir ab 16 Jahren 

wählen. Wir finden es gut, dass alle wählen dür-

fen, egal wie viel jemand besitzt. 
Alle sollen die gleichen Rechte haben.

Wir finden es wichtig, 

dass alle die gleichen 

Rechte haben und 

mitbestimmen können. 
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A k t u e l l

Z a i n a b  ( 1 5 ) ,  Z ü m ra  ( 1 4 )  u n d   E f e  ( 1 5 )

Im Parlament dürfen die Politiker:innen über 

Politik diskutieren. Die, die im Parlament disku-

tieren und über die Gesetze entscheiden dür-

fen, sind die Menschen, die von den Staatsbür-

gern und Staatsbürgerinnen gewählt wurden. 

Ein Beispiel für Gesetze, die im österreichischen 

Parlament oder in einem Landtag entschieden 

wurden sind z. B. Verbot der Gesichtsverhül-

lung, Religionsfreiheit und Jugendschutz.

I n  u n s e r e m  A r t i ke l  g e h t  e s  u m   G e s e t z e  i m  Pa r l a m e n t   u n d  w i e  m a n  s i c h  ü b e r  d i e 

Po l i t i k  i n f o r m i e r e n  k a n n .

D a s  P a r l a m e n t  u n d  s e i n e  G e s e t z e

Über die Neuigkeiten haben sich die Menschen 

damals per Zeitungen, Bevölkerung, Briefe und 

Radios informiert. Heutzutage informieren 

sich die Menschen über die Neuigkeiten meis-

tens via Internet bzw. Handy, aber auch über 

die Nachrichten. Es ist offensichtlich, dass es 

heutzutage leichter geworden ist, sich zu infor-

mieren. Informieren war und ist sehr wichtig, 

damit man weiß, was alles in unserer Umgebung 

passiert.

I n f o r m i e r e n  d a m a l s  u n d  h e u t ePa r l a m e n t  u n d  G e s e t z e
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Wir haben uns Gedanken 

über ein paar Fragen gemacht. 

F: Wie und wann sind wir 

davon betroffen, was in der 

Politik gemacht wird?

A: Wir sind davon betroffen, wenn die Ent-

scheidungen von Politikern und Politikerinnen 

auf unser Leben Einfluss haben, z. B. welche 

Steuern wir zahlen, mehr oder weniger Höchst-

arbeitszeit und mehr oder weniger Gehalt usw.

F: Warum sollen wir uns darüber informieren, 

was in der Politik gemacht wird?

A: Wir sollten uns darüber informieren, weil wir 

das Recht haben, auch mitzustimmen und etwas 

gegen die Entscheidungen der Politiker:innen 

zu sagen, falls die Entscheidungen z. B. unser Le-

ben schwieriger macht wie z. B. längere Arbeits-

zeiten, oder das Teurerwerden des Lebens, 

Einkaufen, Wohnungen usw. Wenn wir uns gut 

informieren, können wir uns eine Meinung bil-

den und dann mitreden und mitbestimmen. 

Q  &  A
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A k t u e l l

Ö z l e m  ( 1 4 ) ,  K a m i l a  ( 1 4 )  u n d  A m a l  ( 1 3 )

Damit man das versteht, ist es wichtig zu wis-

sen, was Demokratie, Diktatur, Republik und 

Monarchie bedeuten. Demokratie und Diktatur 

sagen, welche Rechte die Bevölkerung hat. In 

einer Demokratie hat man z. B. das Recht, frei 

zu wählen. In Diktaturen ist das nicht so. Sie ist 

das Gegenteil von Demokratie. Republik und 

Monarchie sind auch Gegensätze. In einer Mo-

narchie steht z. B. ein Kaiser oder eine Kaiserin 

an der Spitze des Staates. Das kann man nur 

werden, wenn man zur Herrscherfamilie gehört. 

In der Republik wird das Staatsoberhaupt von 

den Staatsbürgern und Staatsbürgerinnen ge-

wählt. In Österreich ist das im Moment Bundes-

präsident Alexander Van der Bellen. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg war Österreich 

von den Alliierten besetzt und in Zonen auf-

geteilt. Die Alliierten waren verbündete Staa-

ten, nämlich die Sowjetunion, Großbritannien, 

Frankreich und die USA. Sie haben gemeinsam 

gegen Hitler-Deutschland gewonnen. Nach 

dem Krieg haben die Alliierten Österreich für 

zehn Jahre unter sich aufgeteilt (1945-1955) 

und besetzt. Auch Wien war in vier Zonen auf-

geteilt.  Das Gebäude, in dem auch ein Teil der 

Demokratiewerkstatt ist, das Palais Epstein 

war z. B. Sitz der Sowjetischen Kommandantur. 

Österreich war kein unabhängiger Staat und 

W i e  i s t  e s  d a z u  g e ko m m e n ,  d a s s  Ö s t e r r e i c h  n a c h  d e m  Z w e i t e n  We l t k r i e g  w i e d e r 

e i n e  u n a b h ä n g i g e  R e p u b l i k  w u r d e ?

D e m o k r a t i s c h e  R e p u b l i k

Österreich war in vier Besatzungszonen aufgeteilt.
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konnte keine eigenen Entscheidungen treffen. 

Die Alliierten kontrollierten z. B. die Arbeit im 

Parlament. Das ist eine schwierige Situation für 

ein Land. Deswegen wollte Österreich wieder 

frei werden und hat mit den Besatzern verhan-

delt. Die Kriegssieger haben dann einen Vertrag 

mit Österreich abgeschlossen, der besagt, dass 

Österreich wieder ein eigenständiger Staat sein 

soll. Das war der Staatsvertrag. Wenn es diesen 

Vertrag nicht geben würde, wäre Österreich 

vielleicht noch immer von fremden Soldaten 

besetzt.

Die Entscheidungen des Parlaments wurden von den Alliierten kontrolliert.
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A k t u e l l

E f e  ( 1 3 ) ,  A z ra  ( 1 3 ) ,  U r o s  ( 1 5 )  u n d  O s m a n  ( 1 6 )

G e w a l t e n t r e n n u n g :

In einem demokratischen Staat sind die Auf-

gaben aufgeteilt. Die Legislative macht Gesetze 

und kontrolliert die Verwaltung. Die Exekutive 

ist verantwortlich, dass die Regeln und die Ge-

setze befolgt und umgesetzt werden. Die Judi-

kative, das sind die Gerichte, entscheiden, ob 

Gesetze gebrochen wurden oder nicht. Sie kön-

nen Personen auch verurteilen, wenn sie sich 

nicht an bestehende Gesetze gehalten haben. 

Das wird gemacht, damit die Macht im Staat 

aufgeteilt ist und niemand zu viel Macht hat.

W i r  h a b e n  e i n e n  B e r i c h t  ü b e r  d a s  T h e m a  „ K a l t e r  K r i e g “  u n d  G e w a l t e n t r e n n u n g 

g e s c h r i e b e n .  V i e l  S p a ß  b e i m  Le s e n !

G e w a l t e n t r e n n u n g  u n d  d e r  „ K a l t e  K r i e g “

Eine nachgebaute Grenzanlage in Tschechien
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Als „Kalten Krieg“ bezeichnet man in dem Fall 

die Auseinandersetzung zwischen Staaten, die 

nicht mit direkter Waffengewalt geführt wur-

de. Die Waffen bleiben also kalt, es wird nicht 

geschossen, aber der Konflikt besteht. Der 

Konflikt wurde anders geführt. Zum Beispiel 

wollten sich die beiden Staaten im Sport oder 

durch die erste Mondlandung übertreffen. Es 

wurden aber auch Stellvertreterkriege geführt 

wie z. B. der Koreakrieg, der bis heute Auswir-

kungen hat. Es waren die USA (der Westen) und 

die Sowjetunion (der Osten) mit den jeweils 

verbündeten Staaten. Im Westen gab es vorwie-

gend Demokratien, im Osten gab es sogenannte 

„Volksdemokratien“, dort herrschte meist nur 

eine Partei, meistens die Kommunistische. Oft 

gab es keine Wahlen, Reisefreiheit und Mei-

nungsfreiheit. Mit dem Fall der Berliner Mauer 

wurde das Ende des „Kalten Krieges“ eingelei-

tet.
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A k t u e l l

A n d r i j a  ( 1 3 ) ,  S e r g e j  ( 1 5 )  u n d  A l e k s a n d a r  ( 1 4 )

Eine Verfassung ist das Hauptgesetz des Staa-

tes. In der österreichischen Verfassung steht z. 

B. wer Gesetze für Österreich machen darf, die 

Menschenrechte, das Wahlrecht usw. Um die 

Verfassung zu ändern, bräuchte man mehr als 

zwei Drittel der Stimmen der Parlamentarier:in-

nen im Parlament, die das wollen. Viele Dinge, 

die in der Verfassung stehen, hängen miteinan-

der zusammen: z. B. Wahlrecht und dass Öster-

reich eine Republik ist. Auch die Neutralität ist 

Teil der Verfassung. Die Neutralität wurde 1955 

eingeführt. 1939 fing der Zweite Weltkrieg an 

und er endete 1945. Von 1945 bis 1955 war Ös-

terreich kein eigener Staat, sondern wurde von 

den vier Alliierten (Sowjetunion, USA, Frank-

reich und Großbritannien) besetzt.  Der 15. Mai 

1955 war der Tag, an dem die Alliierten und Ös-

terreich den Staatsvertrag unterschrieben ha-

ben und mit dem Österreich wieder unabhängig 

wurde. Bis zum 25. Oktober 1955 mussten dann 

alle fremden Soldaten Österreich verlassen. 

Am 26. Oktober beschloss das österreichische 

Parlament das Neutralitätsgesetz. Genau dieser 

Tag ist heute der Nationalfeiertag. Neutralität 

bedeutet, dass Österreich keine Kriege eingeht 

und sich nicht an Kriegen anderer beteiligt. Es 

sei denn, jemand greift uns an, dann kann sich 

Österreich verteidigen. Österreich schickt 

aber keine Armee und keine Waffen in andere 

Kriegsgebiete. 

W i r  h a b e n  u n s  h e u t e  ü b e r  d a s  T h e m a  Ve r f a s s u n g  u n d  N e u t ra l i t ä t  i n f o r m i e r t  u n d 

d a z u  e i n e n  B e r i c h t  ve r f a s s t .

D i e  N e u t r a l i t ä t


